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Die Hackfruchternte bedarf dieſes Jahr ganz beſonderer | und jo tief wie möglich wenden; es ſchadet nichts, wenn man 
Torgfalt. Die Kartoffeln erfordern, ſoweit fie zum menſch⸗ bis an die Grenze des toten Bodens kommt und gelegentlich 
lichen Genuß beſtimmt find, eine lange Lagerung. Sie wer⸗ | etwas davon mit heraufbringt. Bis zum Frühjahr ift ge⸗ 
den dieſe nur dann gut überſtehen, wenn bei der Einmietung | nügend Zeit für ſeine Zerſetzung und Aufſchließung gegeben. 
ihrer Eigenart Rechnung getragen wird. Der Mietenplatz [ Dabei iſt auch zu beachten, daß man durch Düngerſtreuen 
ſoll ſchmal und nicht zu hoch fein; auf Trockenheit iſt größtes [(Phosphorſäure und Kali) vor dem Pflügen in die etwas 
Gewicht zu legen. Demgemäß wird man mit dem Stroh nicht | tieferen Schichten — etwa unter 5 Zentimeter — eine Nähr⸗ 
zu ſparſam fein und auch dafür ſorgen, daß die feuchten | ſtoffanreicherung herbeiführt, die für die Pflanzen äußerſt 
Knollen vor ihrer endgültigen Eindeckung für das Winter⸗ | wertvoll iſt. Auswaſchungsgefahren beſtehen kaum. 
lager gut auslüften und austrocknen können. Nach Mög⸗ Die Zunahme der Zahl gedeckter Sauen lenkt auch 
lichkeit wird man die Mieten auf leichtem, durchläſſigem | die Aufmerkſamkeit auf die zweckmäßigſte Fütterung der 
Boden anlegen. Sehr zweckmäßig kann es ſein, die Mieten | Jungſchweine. Die hochtragenden und ſaugenden Sauen er- 
ſeitlich mit einem ſteilen Graben zu umgeben. Wo Mäuſe⸗ halten zu dem Rüben⸗ oder Kartoffelfutter ſelbſtverſtändlich 
gefahr beſteht, kann dieſer gleichzeitig als Schutzmittel gegen | eine Kraftfutterzulage (je Ferkel 500 g), die Läufer können 
die läſtigen Nager gute Hilfe leiſten. Am Grunde des Gran neben der Grundfuttergabe mit etwas Schrot oder Kleie je 
beus werden Konſervendoſen, halb mit Waſſer gefüllt und nach ihrer Größe auskommen, wenn ſie täglich Magermilch 


mit Laub leicht zugedeckt, bis zum Rande eingegraben. Sie erhalten. Sonſt muß Fiſchmehl bereitgeſtellt werden. Auch 
bilden die billisſten Mäuſefallen. in der ſpäteren Maſtzeit iſt tieriſches Eiweiß durch etwa 
Man wird aber nicht nur den friſchen Knollen größte | 3 Kilogramm Magermilch zu geben. Dr. E. Feige. 
pe a angedeihen laſſen. Die zur Verfütterung vor⸗ * 
geſehenen Kartoffeln werden, wenn ſie nicht außergewöhn⸗ 
lich ſauber geerntet werden konnten, vor dem Dämpfen ae e Pfllanzenſchutz im November. x i 
ge wa ſche n. Dann iſt darauf zu achten, daß ſie gut durch⸗ ? Das tiefe Pflügen, der Acker vor Winter iſt nicht nur 
gedämpft und nicht etwa teilweiſe halbroh in die Sauergruben | eine „halbe Düngung“, ſondern dient auch dem Pflanzen 
kommen. Wo keine vorſchriftsmäßig arbeitende Dämpf⸗ ſchutz, beſonders wenn eine Kalkung damit verbunden wird. 
kolonne herangezogen werden kann, müſſen Stichproben vor- [ Schwere Böden bekommen Branntkalk, leichte den Mergel 
genommen werden. Auch für die Einſäuerung empfiehlt fi | und Mittelböden (ſowie die Wieſen) eine Miſchung beider 
eine langgeſtreckte, ſchmale Sauergrube, die ein allmähliches | Kalkformen. Man kalke olle zwei Jahre mit kleineren 
ſenkrechtes Abſtechen je nach Bedarf ermöglicht. Für 10 | Mengen und vergeſſe auch die übrigen Nährſtoffe nicht. Be⸗ 
Doppelzentner Sauerkartoffeln wird man etwa 1 Kubikmeter | ſonders Stallmiſt muß vor Winter in den Boden, weil er ſich 
Gärraum gebrauchen. Die Mindeſttiefe fol 1 Meter bei etwa | ſonſt in trockenen Frühjahren nicht genügend zerſetzt. 
0,75 Meter Breite betragen. Für Sicherung von dem Sicker⸗ Auf Weiden, die durch den Leberegel verſeucht find, ver- 
waſſer iſt hierbei ebenſo Sorge zu tragen wie vor Negen- | meide man Stallmiſt von Wiederkäuern, während Pferdemiſt 
waſſer. Die behelfsmäßige Überdachung läßt ſich mit ſtroh⸗ | fait keimfrei in dieſer Beziehung iſt. 5 ' 
gedeckten ſchrägſtehenden Lattengerüſten erreichen, teilweiſe Dort, wo die Miſtbeete unter Anzucht⸗Pilzen leiden, 
laſſen ſich hierzu auch Heugerüſte verwenden. Wenn man an [ſammle man die Erde von Maulwurfshaufen, (und die 
das Einſäuern denkt, wird man das Maisſtroh nicht ver- | Pflänzchen werden nicht mehr jo leicht umfallen). 
geſſen. Es iſt, wenn es nicht von ſehr frühreifen Sorten Die Winterung muß ſachgemäß mit leicht löslichen 
ſtammt, jetzt noch, nach vorherigem Abtrocknen in Garben, [ Stoffen ernährt werden, denn wenn in milden Herbſten die 
zuſammen mit eiweißreichem Grünfutter gehäckſelt ſehr gut | Nährſtoffzufuhr mit dem Wachstum nicht Schritt halten kann, 


zur Einſäuerung geeignet. dann kommt es zur Roſtbildung. Dieſe kann allerdings 
Auf dem Acker wird man, jofern nicht zu große Feuchtig- | ebenſo durch Trockenheit eintreten. 

leit herrſcht, noch keine Winterruhe eintreten laſſen. Eine * 

möglichſt zeitige Winterfurche iſt auf jeden Fall Auch im Gorten muß man vorbeugen: Junge Obſt⸗ 


zweckmäßig, wobei man den Untergrund nicht vergeſſen ſoll.] bäume, beſonders ſolche auf Quittenunterlage, ſchütze man 
Vielfach iſt er zu ſtark verdichtet, eine entſprechende Lockerung | durch elne ſtarke Düngerdecke vor dem Erfrieren. Für 
wirkt der Verſauerung entgegen und verhindert auch zu [ Spalierbäum hen und Stammrrſen eignen ſich Fichten- oder 
ſtarke Langlebigkeit der Unkrautſamen. Zunächſt wird man | SKiefernzweige gut zur Abdeckung, für Buſchroſen am 
ſich den für Sommergetreide beſtimmten Acker vornehmen | beiten Erde oder Torf. 


Beim Umgraben der Gemüſebeete können Hühner ode“ 
Enten eine Menge Ungeziefer vertilgen, der Froſt tut in 
übriges und die Lüftung bekommt den Garedakterien gut. 
Gräbt man dabei Stallmiſt unter, ſo denke man auch an 
kleine Fanggruben für Engerlinge und Maulwurfsgrillen. 

Alle Obſtbäume gehe man durch und ſchneide Zweige 
heraus, die von der Spitzendürre (Monilia) und dem 
Bakterienhrand befallen find, vernichte auch peinlich pi'z⸗ 
befallene Blätter und Früchte. Solche Krankheitsträger 
haben keinen Humuswert und gehören ſamt Spargelkraut 
und herniebehafteten Kohlſtrünken ins Feuer. Die Mineral: 
werte bleiben ja erhalten! (Wer die Praxis kennt, weiß, 
daß fait in jedem Garten die Hernie zu finden iſtl) 


Obſt. und Gartenbau. 


An leere Wände Obſtbäume pflanzen! 


Bei der Bepflanzung des Gartenlandes ſollte gleichzeitig 
auch daran gedacht werden, die leeren Wände zu begrünen. 
Soweit dafür Obſtbäaume gewählt werden, iſt es wichtig, von 
vornherein vorſchriftsmäßige Spaliergerüſte für ſie an⸗ 
zubringen, denn nur dann iſt es möglich, die Bäume ord⸗ 
nungsgemäß zu ziehen und ihnen eine beſtimmte Form zu 
geben. Geſchieht das, dann ſind ſie bei pfleglicher Behand⸗ 
lung immer ein wirkungsvoller Schmuck, und zudem wird in 


dieſer Weiſe eine wirtſchaftliche Ausnutzung leerer Hause 
wände erreicht. Es iſt übrigens eine irrige Anſicht, daß durch, 
Wandſpaliere das Mauerwerk Schaden nähme. Im Gegen⸗ 
«u 755 Obſtbäume oder andere Pflanzen halten die Feuch⸗ 
tigkeit ab. 1 


Alle Wandflächen, gleichviel nach welcher Himmels⸗ 
richtung ſie liegen, laſſen ſich durch Obſtbäume ausnutzen, da 
auch auf der Nordſeite die Schattenmorelle gut gedeiht, die 
ſich wie Apfel⸗ und Birnenbäume gleich gut als Formbaum 
ziehen läßt. 

* 


Die einfachſte Baumſorm iſt der ſenkrechte Schnurbaum. 
Andere beliebte Formen ſind die U-Form und der Form⸗ 
baum mit 2 Aſtpaaren. Wo es ſich darum handelt, den Raum 
unter einem Fenſter, einer Tür, an einem Treppenaufgang 
u. a. zu bekleiden, iſt in erſter Linie die Birne zu bevor⸗ 
zugen, die den ſtrengen Schnitt und das Formen und Biegen 
am beſten verträgt. Die Birne leidet bekanntlich auch am 
wenigſten unter Schädlingen und Krankheiten. Die Südſeite 
ſagt ihr beſonders zu, ſo daß man hier edelſte Sorten wählen 
kann, die im Freien nicht oder nur unter günſtigen örtlichen 
Verhältniſſen gedeihen. Apfel ſtehen im allgemeinen auf 
der Oſtſeite am beſten. Steinobſt, mit Ausnahme der 
Schattenmwrelle, pflanze man im allgemeinen nicht an 
Wände. Es befriedigt beſſer als Buſch-, Halb⸗ und Hochbaum. 


Man vernichte mit Baumſchere oder Brandfackel 
eigentlichen Raupenneſter, achte aber 
ſchwämmchen des Schwammſpinners 
Ringe des Ringelſpinners. 5 

Bei ſchlechtem Wetter geht man die Lagerräume durch, 
ſortiert faalige Stücke aus, lüftet alles Gute und bepudert 
Blumenzwiebeln gegen die Wurzelmilbe mit Inſektenpulver 
oder Tabakſtaub. 

Man erwarte ſchließlich nicht alles Heil von der „che⸗ 
miſchen Kunſt“, vorbeugen iſt natürlicher und billiger. 

Dipl.⸗Landw. Lie. 


die 
auch auf die Eier— 
und metalliſch⸗harten 


Vom Spalierobſtbau ſollte nur der Gartenbeſitzer Ge— 
brauch machen, der entweder die notwendigen Kenntniſſe und 
Fertigkeiten beſitzt, oder den Willen hat, ſie ſich anzueignen 
bzw. die laufend erforderlichen Arbeiten einem Fachmann 
überträgt. Gartenbauinſpektor K. 


Pflege der Blattbegonien. 


Die prächtigen dekorativ wirkenden Blattbegonien (auch 
Rex⸗Begonien genannt) find ſehr dankbare Zimmerpflanzen. 
Sie dürfen über Winter keinen zu warmen Standort haben. 
Sie überwintern in einem hellen Zimmer bei einer gleich— 
bleibenden Temperatur von 10—12 Grad am allerbeſten. 
Auch dürfen fie während des Winters nur wenig gegoſſen 
werden. 


Im folgenden Frühjahr werden dann die Blattbegonien 
in größere Töpfe ir gute Waldlauberde gepflanzt. Vorher 
gibt man in dieſe Töpfe eine reichliche Scherbenunterlage und 
ſorgt dadurch ür guten Waſſerabzug. Nach dem Verpflanzen 
ſtellt man die Blattbegonien etwas wärmer und regt jo die 


Wurzelbildung und den Blattaustrieb aufs neue an. Den 
Sommer hindurch ſtellt man die Begonientöpfe in ein luf⸗ 
tiges, helles Zimmer, das jedoch nicht zu ſonnig iſt. Sie ge⸗ 
deihen nämlich am beſten, wenn ſie nicht zu viel Sonne 
haben. Während des Sommers werden ſie zwar reichlich, 
aber doch nicht übermäßig gegoſſen. 

Die Vermehrung der Blattbegonien erfolgt meiſt 
durch Blattſtecklinge, indem die alten Begonienblätter in 
kleinere Stücke zerſchnitten und dieſe dann geſteckt werden. 
Auch kann die Vermehrung durch Ausſaat erfolgen. Letzten 
Endes iſt jedoch die Begonienvermehrung ein Gebiet, das 
man dem Berufsgärtner überlaſſen ſollte, und der Blumen⸗ 
liebhaber, der kein Gewächshaus zur Verfügung hat, ſollte 
ſich nur mit der Pflege dieſer ſchönen Blattpflanze befallen. 


K. E. 


Ernte des Selleries, 

Hauptregel iſt: ernte nicht zu früh! Der Sellerie iſt 
ſehr wetterhart und hält geringe Fröſte gut aus. Zur 
eigenen Beruhigung kann man ihm eine leichte Strohdecke 
geben. Dann kann man ihn ruhig bis zum Eintritt ſtär⸗ 
terer Fröſte in der Erde laſſen. Hier iſt er immer noch am 
beſten aufgehoben. Je länger die Knollen im Freien aus⸗ 
reifen, deſto beſſer halten ſie ſich wintersüber im Einſchlag. 

ch habe meine Selleries ſelten vor Anfang Dezember 
hereingenommen. 

Sind die Blätter völlig abgereift, dann kann mit der 
Ernte begonnen werden. Man hebt die Knollen vorſichtig 
heraus, ſchüttelt die Erde aus den Wurzeln heraus, ohne 
die letzteren zu verletzen und entfernt die verwelkten 
Blätter. Die grünen Herzblätter bleiben ſtehen. Vorſich⸗ 
tig bette man nun an einem froſtſicheren Ort die Knollen in 
trockenen Sand, der ab und zu leicht befeuchtet wird. Ein 
Berühren der Knollen untereinander iſt zu vermeiden. So 
halten ſich die Knollen ſchön friſch bis zum Frühjahr. th. 


Viehzucht. 


Zweckmäßige Fütterung im November. 


Der verſtärkte Körnermaisbau liefert zur Markſtamm⸗ 
kohlverfütterung noch zuſätzlich das Maisſtroh. Es hat 
etwa den Futterwert von gutem Haferſtroh, falls es richtig 
behandelt wird. Am beſten wird der Schnitt bald nach der 
Kolbenernte vorgenommen und das Stroh zum Trocknen 
in Puppen aufgeſetzt. Dabei darf man nicht vergeſſen, 
daß ſperriges Maisſtroh beim Trocknen ſtark ſchrumpfen 
kann, ein gelegentliches Nachbinden iſt dann notwendig. 
Doch nicht allein in der Sauerfutterzeit (zur Streckung des 
Saftfutters) leiſtet das Maisſtroh gute Dienſte, ſondern 
auch in der Gärkammer zur Einſäuerung ſehr ſaft⸗ und 
eiweißreicher Futterpflanzen. Dazu wird es natürlich ge⸗ 
häckſelt. 

Der endgültige übergang zur Winterfütterung wird 
durch die Nebenerzeugniſſe des Rübenbaues erleichtert, doch 
erwachſen aus der Umſtellung neue Aufgaben. Nicht immer 
ſtehen Rübenblätter, Stammkohl und Mais als letztes 
Grünfutter ausreichend zur Verfügung, um bis zur Ver⸗ 
wendung der Hackfruchternte durchzuhalten. Ohne Verab— 
reichung gewiſſer gehaltreicherer Futtermittel läßt ſich die 
Leiſtungsfütterung aber ſchwer durchführen, z. B. bei den 
Schweinen. Jede Einſeitigkeit bei dem Übergang von der 
einen Fütterungsart zur anderen iſt auch bei den Rindern 
zu vermeiden. Man muß vor allen Dingen beim Milchvieh 
Saftfutter für das ganze Jahr vorrätig halten, damit die 
Leiſtungen möglichſt gleichmäßig bleiben. Ein Ausgleich 
unter den verfügbaren Futterarten iſt vorzunehmen, um 
fie nicht einzeln aufzubrauchen und ſchroffe Übergänge her— 
vorzurufen. Aus der Fülle der vorliegenden Möglichkeiten 
ſeien nur einige Beiſpiele herausgegriffen. 

Die Biertreber enthalten etwa 3,5 Prozent Roh⸗ 
eiweiß und 12,5 Prozent Stärkewert; ſie müſſen jedoch ganz 
friſch ſein und können dann in Mengen bis zu 20 Kilo⸗ 
gramm an Kühe verfüttert werden. Damit erhalten wir 
einen erwünſchten Eiweißzuſchuß, nur iſt immer auf 
äußerſte Sauberkeit der Krippen und Tröge zu achten. Ge⸗ 
trocknete Biertreber enthalten etwa die vierfachen Nährſtoff⸗ 
mengen der naſſen und eignen ſich für alle Tiergruppen, 
beim Großvieh bis zu etwa 3 Kilogramm täglich. Die 
Melaſſe kommt in verſchiedenen Formen und Miſchungen 
auf den Markt. Die friſche, grüne Melaſſe iſt dem Trocken⸗ 
futter beizumiſchen, wobei man mit kleinen Gaben beginnt 
und bis etwa 1½ Kilogramm beim Großvieh, Y, Kilogramm 
bei Schweinen gehen kann. Als Träger verwendet man 
Spreu und gehäckſeltes Heu oder Futterſtroh, zur Eiweiß⸗ 
ergänzung werden Blutmehl, Futterhefe, Fiſchmehl, Kleie 
uſw. je nach Tierart und Leiſtungszweck herangezogen. 

Wo in Form von Gärfutter, Leguminoſenheu oder 
Hülſenfrucht und Maisſchrot eiweißreiches Leiſtungsfutter 
vorhanden iſt, wird man mit den angegebenen einheimiſchen 
Futtermitteln ſowie den Schnitzeln und Flocken eine weſent⸗ 
liche Verringerung der täglichen Gaben an maſſenreichen 


Saftfuttermitteln herbeiführen und durch dieſe Einſparung 


eine gleichmäßigere Fütterung während des ganzen 
Jahres erreichen. Diplomlandwirt Dr. E. Feige. 


in ſaubere und luftige Maſtkäfige gebracht. 


hältniſſe. 


Geflügelzucht. 


Der Hühnerhof im November. 

In den Winter werden nur ſolche Tiere mitgenommen, 
die uns auch im neuen Jahr durch fleißiges Legen erfreuen 
ſollen. Alles andere wird verkauft oder nach kurzer Maſt 
in der eigenen Küche verwertet. An kalten, regneriſchen 
Tagen gehören die Hühner in den Scharraum, der hoffentlich 
überall in Ordnung iſt. Das Trinkwaſſer reichen wir über⸗ 
ſchlagen und täglich mehrmals friſch. Um ein Benäſſen der 
Einſtreu zu verhüten, ſtellen wir die Trinkgefäße erhöht auf 
Lattenroſten auf. Unter dieſen ſtehen mit Sand oder Torf⸗ 
mull gefüllte Käſten, die das abfließende Waſſer aufſaugen. 
Das Staubbed bveſchicken wir auch in den Wintermonaten 
regelmäßig mit trockener Aſche oder Sand. Am beſten wird 
es an einer geſchützten Stelle des Scharraumes aufgeſtellt, 
ſonſt mit einem Dach verſehen, damit der Inhalt trocken 
bleibt. : 

Der Berfütterung von Keim hafer wenden wir unjere 
beſondere Aufmerzumfeit zu. Wir füttern ihn, wenn die 
Keime 1½ bis 2 Zentimeter long find. Die Bereitung iſt 
folgende: Der Hafer (8 bis 10 Gramm je Tier und Tag, 
trocken gewogen) wird 24 Stunden lang in Waſſer eingeweicht 
und dann in flichen Käſten, die in warmen Räumen Auf⸗ 
ſtellung finden, 2—3 Zentimeter hoch ausgebreitet. Durch 
tägliches Beſprengen muß für die nölige Feuchtigkeit geſorgt 
werden. Sobald ſich die grünen Keimblättchen zeigen, kann 
die Verfütterung erfolgen. Haben wir Grünkohl oder ſteht 
uns ſonſt anderes Grünfutter zur Verfügung jo iſt Keim⸗ 
hafer überflüſſig. 8 

Die Eier werden, damit fie nicht unter Froſt leiden, 
möglichſt bald den .ejteri. entnommen. 

Bei Durchfall, der bei naßkaltem Wetter leicht eintritt, 
ſetzen wir dem Trinkwaſſer etwas reines Eiſenvitriol zu. 

Die Temperatur im Schlafraum darf nie unter den 
Gefrierpunkt ſinken. Das erreicht man entweder durch Ver⸗ 
kleinerung des Nachtraumes oder durch Verkleidung der 
Innenwände mit Strohmatten. Künſtliche Wärme iſt ſchädlich, 
ebenſo Zugluft. Friſche, reine Luft ſoll jedoch ſtets Zugang 
zu den Hühnerſtällen haben, und dann noch eins: Hühner 
müſſen ihre eigenen Stallungen haben, dürfen alſo nicht mit 
Kühen, Pferden, Schweinen und Ziegen in den gleichen 
Räumen untergebracht werden. Sehn. 


Gänſe und Enter im November. 


Zuchtgänſe werden knapp gefüttert, um zu verhüten, daß 
ſie zu früh mit dem Legen beginnen. Gänſe, die zum 
Schlachten beſtimmt find, werden gemäſtet, jedoch ſei auch 
hier darauf aufmerkſam gemacht, daß jede Art „Zwangsmaſt“ 
verboten und ſtrafbar iſt. Die zu mäſtenden Gänſe werden 
Hier werden 
ſie mit geſtampften Möhren, vermiſcht mit angequelltem 
Hafer und Kartoffelflocken, gefüttert. Außerdem erhalten 
die Tiere wöchentlich zweimal an Stelle des vorgenannten 
Futters einen halbſteifen Brei (je zur Hälfte aus Hafer⸗ 
und Maisſchrot beſt⸗hend), den man mit Waſſer oder Mager⸗ 
milch anrührt. Dieſem Futter gibt man noch Kartofſel⸗ 
flocken und etwas Holzkohle bei. Weiter reicht man klein⸗ 
geſchnittenes Grünzeug (Kraut-, Kohl⸗, Sellerieblätter uſw.). 
Länger als !rei Wochen ſollte die Maſt nicht dauern. Alte 
Gänſe zu mäſten lohnt ſich nicht, da ſie nur wenig zunehmen 
würden. 

Zuchtganter läßt man nicht älter als drei Jahre werden, 
während weibliche Tiere bis zum Alter von 12 Jahren zucht⸗ 
fähig bleiben. Kräftig entwickelte Jungtlere (frei von 
körperlichen Jehlern der erſten Brat) werden in den Zucht⸗ 
ſtamm eingeſtellt. Den für die Fortzucht beſtimmten Gänſen 
gibt man Möhren und anderes Grünzeug, Körner nur wenig. 

4 — * . 


Enten verlangen ebenſo wie die Gänſe eine trockene 
Dagerſtatt, ebenſo einen gegen Regen und Schnee geſchütgen 
Schlafraum. Iſt es nötig, den Zuchtſtamm durch Zuführen 
friſchen Blutes auſzubeſſern, jo muß das jetzt geſchehen, denn 
bekanntlich gewöhnen ſich Enten etwas ſchwer in neue Ver⸗ 
Angequelltes Körnerfutter verwerten Enten beſſer 
als trockenes. Zuchttiere ſind knapp im Futter zu halten, 
um einen allzu reichlichen Fleiſch- und Fettanſatz zu ver⸗ 
hüten. Erpel ſollten nicht länger als zwei Jahre zur Zucht 
benutzt werden, weibliche Tiere können dagegen vier bis 
fünf Jahre aushalten. Sehn. 


Bienenzucht. 
Was verurſacht die Honiggärung? 


Für den Handel, Verbraucher und Bienenzüchter bildet 
die Gärung mancher Honigſorten eine Quelle vielen Ar⸗ 
gers. Nun haben Fabian und Quinet hierüber eingehen⸗ 
dere Unterſuchungen angeſtellt. Nach dieſen Arbeiten finden 
ſich im gärenden Honig vielfach Bakterien, Hefen und 
Schimmelpilze. Es fragt ſich nun, welche Art dieſer Klein⸗ 
lebeweſen die Schuld an der Honiggärung trägt. 


Die genannten Forſcher iſolierten eine Anzahl dieſer 
Kleinlebeweſen und ſetzten ihnen Proben von gutem Honig 
zu. Dabei zeigte ſich, daß nur die Hefe die Gärung des 
Honigs hervorruft. Nun enthält auch guter Honig in den 
meiſten Fällen Hefe. Trotzdem kommt es aber ſelten zu 
einer Gärungserſcheinung. Als Erklärung wird angenom⸗ 
men, daß der Honig Feuchtigkeit aufzunehmen vermag und 
ſich hierbei bis zu etwa einem Drittel ſeines Gewichtes 
ſätttgen kann. Die Hefe vermag ſich im Honig erſt dann zu 
entwickeln und Gärungserſcheinungen hervorzurufen, wenn 
der Honig durch Aufnahme von wenigſtens 21 Prozent 
Feuchtigkeit verdünnt iſt; in trockenem Honig bleibt ſie da⸗ 
gegen wirkungslos. Es iſt alſo zu vermeiden, Honig in 
feuchten Räumen offen aufzubewahren. Dr. E. Feige. 


Für Haus und Herd. 


Das Kaninchen in der Küche. 


Schritel oder Koteletts. 
Von einem fleiſchigen, jungen Kaninchen wird das Fleiſch 


roh vom Rücken und den Keulen gelöſt, dann geklopft, mit 


Pfeffer und Salz eingerieben, mit Ei und Semmelkrume 
garniert und im eigenen Fett oder Butter gebraten. Wer 
es liebt, zibt einige Tropfen Zitronenſaft darüber, das 
ſchmeckt wie Kalbsſchnitzel. — Die abgelöſten Knochen kochen 
wir mit Kopf und Hals; das Fleiſch wird geſchnitten der 
Suppe beigegeben; in Reis oder Nudeln ſchmeckt es wie 
Geflügelfleiſch. Die Leber kann man mit den Schnitzeln 
braten. 


Frikaſſee. 

Dazu eignen ſich am beſten Jungkaninchen. Das Fleiſch 
wird gekocht; ig die Brühe geben wir eine Mehlſchwitze 
(Mehl — Butter), etwas Eſſig und Zucker, einige Lorbeer⸗ 
blätter und Zwiebeln. Man tut das geſchnittene Fleiſch dann 
in die Brühe und quirlt es mit einem Ei ab. 


Schüſſelwurſt. 

Ein älteres Kaninchen wird gekocht, das Fleiſch von den 
Knochen gelöſt und mit Schweinsfüßen zu einer Schüſſel⸗ 
wurſt (Sülze) verarbeitet. Würze nach eigenem Geſchmack. 


Gulaſch. 

Dazu eignen ſich nicht zu alte, fleiſchige Kaninchen. Das 
geſchnittene, «ode Fleiſch wird mit Mehl, Zwiebeln, Salz und 
Paprika gedämpft: dazu nehmen wie die Keulen und den 
Rücken. Kopf und Weichteile kochen wir mit dem Knochen 
zu einer Einlaufſuppe. Die Leber braten wir, fie tft eine 
Delikateſſe. Emil Piegsa. 


Die helle, klare Supper (oder Fleiſchbrühe). 

Zu dieſer nimmt man das erforderliche Stück Fleiſch 
mit Knochen. Das Fleiſch waſche man möglichſt nicht oder 
nur ganz leicht ab, keinesfalls darf es aber im Waſſer liegen 
bleiben, weil dies ein Auflöſen der wertvollſten Beſtandteile 
des Fleiſches zur Folge hätte. Beim Aufſetzen des Fleiſches 
gebe man ein Drittel Waſſer mehr zu, als man Fleiſchbrühe 
erzielen will, weil durch das Nachgießen von Waſſer die 
Suppe zu ſehr an Wohlgeſchmack verlieren würde. Sollte 
man aber mehr Suppe gebrauchen, ſo nehme man nicht kaltes, 
. rn kochendes Waſſer. Beim Zuſetzen des Waſſers gebe 
man noch ein Kräuterbündel bei, beſtehend aus einem 
Stückchen Sellerie, einer halben Stange Lauch, einer halben 
Peterſilienwurzel, einer kleinen Mohrcübe, einigen Blättern 
Wirſing uſw., eine Priſe Pfeffer und endlich eine halbe, auf 
dem Herd gebräunte Zwiebel. Fleiſchextrakt ſollte ſtets in 
der Küche vorhanden ſein, um die Fleiſchbrühe zu verbeſſern. 
In dieſer Grun fleiſchbrühe kocht man die verſchiedenen 
Einkagen. 


Einmachen grüner Tomaten in Welueſſig. 


In dieſem Jahre mit den vielen unfreundlichen und 
naſſen Tagen werden große Mengen Tomaten grün bleiben. 
Wer fie nicht am onnigen Küchenfenſter nachreifen laſſen 
will, verwertet fie am beſten eingemacht in Weineſſig; fie 
ſchmecken dann ebenſo gut wie Gurken. Die Zubereitung iſt 
folgende: Die gut gereinigten Tomaten werden in ſaubere 
Gläſer oder Doſen gelegt, Pfefferkörner und Perlzwiebeln 
hinzugetan und Weineſſig darüber gegoſſen. Nach Verlauf 
einiger Tage wird der Eſſig obgegoſſen, aufgekocht und wieder 
über die Tomaten gegeben, worauf die Gefäße gut ver⸗ 
ſchloſſen werden 
Semmelſchmarren. ö 

Alte Semmeln werden in nicht zu dicke Scheiben ges 
ſchnitten und mit Milch, in die das Gelbe eines Eies verrührt 
wurde, übergoſſen. In eine mit Fett ausgeſtrichene Pfanne, 
in die man geriebene Semmel hineingeſtreut hat, wird nun 
eine Lage dieſer Semmelſcheiben gelegt und mit einer Mar⸗ 
melade und Zucker überſtrichen. Dann folgt eine weitere 
Lage und ſo fort, bis die Form gefüllt iſt. Obenauf werden 
dann einige Stückchen Butter gelegt. Bei mäßiger Hitze läßt 
a das Ganze backen. Dieſe Semmelſchmarren ſchmecken 
v gut. 3 


Die alte Gans 


wird am beiten auf Sauerkraut gedämpft, wozu drei bis fünf 
Stunden, je nach dem Alter, erforder ich find, Muß man fie 
auf mehrere Mahlzeiten verteilen, ſo nimmt man hierzu die 
Schenkel und das Klein zu einem Weißſalcer, am beſten unter 
Zugabe eines gebrühten Kalbsfußes, während man die 
Bruſtſtücke in (mit etwas Eſſig oder Zitronenſaft verſetztem) 
Waſſer aufs Feuer bringt und etwa die Hälfte der vor⸗ 
bemerkten Zeit kochen läßt, wobei reichlich Gewürz zuzugeben 
iſt. Die Stücke ehen dann am beiten zwei bis drei Tage im 
Keller mit ihrer Brühe überdeckt, wodurch ſie mürber 
werden. Zum Gebrauche trocknet man fie ab, brät fie 'n 
Butter gut braun und läßt ſie unter häufigem Begießer mit 
der nach und nach zugegebenen Brühe eine Stunde braten. 
Die Tunke wird durch Zugabe von Sahne, ſaurer oder auch 
füßer, am ſchmackhafteſten. 


Aus der Praxis. 


Falſch iſt es, wenn alle Eier in einen Behälter ge⸗ 
ſchlagen werden. Denn wie leicht kann es dabei vor⸗ 
kommen, daß man ein verdorbenes Ei mit in die gute 
Maſſe ſchlägt, und dann ſind auch die guten Eier verloren. 
Darum ſoll man jedes Ei für ſich aufſchlagen und erſt 
dann zu den bereits aufgeſchlagenen Eiern ſchütten. 
Brillengläſer laufen nicht an, 
wenn man etwas Glyzerin mit Schmierſeife vermiſcht un) 
dann ein ganz klein wenig die Gläfer damit betupft. Da noch 
wird das Glas mit einem weichen Lederläppchen blank ge⸗ 
putzt. Auch Fenſter⸗ und Laternenſcheliben an Fahrzeugen 
kann man auf gleiche Weiſe behandeln. 


Wiederherſtellung von Beſen. 

Man ſoll einen Beſen nicht gleich fortwerfen, wenn vie 
Borſten zuſammengedrückt find. Über einen Keſſel mit 
kochendem Waſſer wird, wenn dieſes kräftig dampft, der 
Beſen gehalten. Danach iſt der Beſen wieder wie früher 
gebrauchs fähig. 


Die besten Handarbeits- Strickwollen 

emptiehlt in größter Auswahl KO, 
Jerzy Karlinski, Bydgoszez, Plac Wolnosci 1 
Ständige unentgeltliche Anlernung in Handarbeiten. 
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